Begrüßung Forum Christ und Politik

Auch meinerseits will ich Sie für die Deutsche Evangelische Allianz nun ganz herzlich willkommen heißen bei diesem ersten Forum „Christ und Politik“, das wir überhaupt veranstalten. Das Thema Christ und Politik ist ein Spannungsfeld. Das ergibt sich – um nur drei von vielen Gründen zu nennen

1. aus dem Kern der christlichen Botschaft, die zuerst eine Nachricht für unser persönliches versöhntes Leben mit Gott ist. 

2. aus der Klarstellung von Jesus Christus selbst, der sich dem Versuch, ihn nach dem so genannten Brotwunder, der Speisung der 5000, zum König zu machen, entzog und später eindeutig feststellte: „Mein Reich ist nicht von dieser Welt“.

3. aus den mühevollen und traurigen geschichtlichen Verirrungen zur Errichtung eines Gottes Staates und der Vermischung von Thron und Altar. 

Aber gerade darum ist es ja so spannend der Frage nachzugehen, welche Aufgaben wir als Christen in einer weithin säkularen und multikulturellen Welt haben. Denn zweifellos gehört ja zum Auftrag des Bauens und Bewahrens der Schöpfung, der uns Menschen von Gott gegeben ist, auch die Gestaltung des Gemeinwesens. In unserem demokratisch rechtsstaatlichen System haben wir dazu besonders viele Möglichkeiten. Aber diese Möglichkeiten bedeuten dann gewiss auch Verantwortung. 
Ich freue mich, dass Sie unserer Einladung heute hierher gefolgt sind, um mit uns über diese Fragen nachzudenken und uns auch miteinander auszutauschen. 

Wir haben Ihnen auf unserem Einladungsflyer drei Jahresdaten genannt 

– 1846, die Gründung unserer Bewegung. Obwohl es damals in erster Linie um die Frage der Gemeinsamkeiten des Glaubens ging, war auch klar, dass gemeinsam glaubende Christen auch gemeinsam für Werte einstehen müssen und entschlossen an der Verbesserung der gesellschaftlichen Verhältnisse zu arbeiten hatten.

- 1949, die Verabschiedung des Grundgesetzes mit der programmatischen Ansage unserer Verantwortung vor Gott und den Menschen.

- 1989, der Fall der Mauer und darin anschließend des politischen Systems der DDR. Dass dies möglich war und zudem friedlich verlief hat ganz gewiss auch viel damit zu tun, dass der Wandel durch friedliche Gebetsversammlungen möglich wurde.  

Dieser dankbare Rückblick nötigt uns zu einem verantwortlichen Ausblick nach vorne. 

Als Deutsche Evangelische Allianz ist uns klar: Wir wollen bereit sein, auch in der gesamtdeutschen Gesellschaft Mitverantwortung zu übernehmen und uns konstruktiv einzumischen in die Diskussionen um die Gegenwart und die Zukunft unserer Gesellschaft. Deshalb haben wir vor 3 Jahren auch einen Arbeitskreis Politik gegründet, der diese Tagung unsererseits vorbereitet hat und damit nun auch ein Stück weit in die Öffentlichkeit tritt. 
Wir freuen uns über die Möglichkeit der Kooperation mit der Konrad-Adenauer-Stiftung, für die ich gerne schon zu Beginn dieser Tagung danke. Ich wünsche Ihnen und uns in diesen Tagen wichtige Impulse für unser politisches Denken und Handeln, gute, wegweisende Gespräche und konstruktive Ideen, wie wir uns in der Verantwortung vor Gott und den Menschen zum Wohl unseres Volkes einbringen können. 

Und nun darf ich Ihnen den ersten Referenten unseres Forums vorstellen, Peter Strauch. Er ist Pastor im Bund Freier evangelischer Gemeinden als deren Präses, im landeskirchlichen Bereich trüge er den Titel Bischof. Der Bund Freier evangelischer Gemeinden ist einer der viel zu wenigen Kirchen und Gemeindeverbände, der wirklich kontinuierlich wächst, wenn auch dem Präses sicher noch immer zu langsam.

Peter Strauch gehört seit 19 Jahren dem Hauptvorstand der Deutschen Evangelischen Allianz an, war von 1994 bis 2000 2. Vorsitzender und ist nun im 6. Jahr der 1.Vorsitzende der Deutschen Evangelischen Allianz. Er wird uns hinein nehmen in unser grundsätzliches Denken über unsere öffentliche Verantwortung. „Suchet der Stadt Bestes“. Lieber Peter, herzlich willkommen. Wir freuen uns auf deine Ausführungen.  

(Hartmut Steeb)

